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! eſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 
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Michael. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Gäckerſtraße 255. 
Sonnabend, den 29. September. 


Sonnen-Aufg. 5 U. 58 M. Unterg. 5 Uu 42 M. 


Inleratr 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Mond⸗Aufg. 8 U. 49 M. Abends. Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1877, 


Einladung zum Abonnement. 
Unſere werthen Abonnenten erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß 
Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung nebſt Illuſtrirtem Sonntags-Beiblatt“ 
für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten bis ſpäteſtens zum 27. dieſes 


Monats geſchehen müſſen. 


Die „Thorner Zeitung“ erſcheint vom 1. nächſten Mts. ab unter 
Herrn Fritz Bley. 


Redaction des 


Wir werden nach wie vor bemüht ſein, durch Präciſion des politiſchen Theiles un⸗ 


fern Leſern einen kurzen und ſachgemäßen Ueberblick über die inneren und äußeren politi⸗ 


tiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber dem provinziellen und localen Theile eine 
vermehrte Aufmerkſamkeit ſchenken, um auch nach dieſer Richtung hin allen Anforderungen 


unſerer werthen Leſer zu genügen. 


Durch ſpannende Romane, piquante kleinere Humoresken, Kritiken über Theater und 


ten, und zwar erſcheint mit Beginn 
Romanciers Ed. Wagner: „Verlaſſen“. 


| Muſik und dergl. werden wir den Inhalt unſeres Feuilletons möglichſt mannigfach geftal- 
des Quartals zunächſt eine Novelle des beliebten 


Auch in dem nunmehr in vergrößertem Format erſcheinenden Sonntagsblatt werden 
wir durch gute Romane und Novellen, ſowie durch geſchmackvolle Illuſtrationen unſern 


Leſerkreis zu feſſeln wiſſen. 


Wir bemerken ſchließlich, daß der bisherige Preis von 2 Mk. 50 Pf. für auswär⸗ 
tige und 2 Mk. für hieſige Leſer auch in Zukunft der gleiche bleibt. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten, reſp. unſerer Expedition. 


Neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Ariegskarte 
Die Expedition der „Thorner 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
29. September. 

1758. 

die Franzosen bei Bork in Hessen. 

Die türkische Festung Kars wird von den 

Russen unter Murawiew genommen. 

Capitulation von Ancona. General Lamoricière 

und die ganze Besatzung gerathen in sardi- 

nische Kriegsgefangenschaft. 

+ Geh. Ob.-Reg.-Rath a. D. von Struensee 

(Gustav vom See), ein beliebter deutscher 

Romanschriftsteller, 


Celegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 

Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Konſtantinopel, 27 Septbr. Offt⸗ 
ran Telegramm Osman Paſchas: Die 
uſſen erneuerten am 25. mit grofien Streit⸗ 
kräften, worunter auch die Kaiſergarde, den 
Angriff auf die Oſtpoſition bei Plewna. Sie 
wurden mit einem Verluſt von 1500 Mann 


1855. 


1875. 


zurückgeworfen, doch dauert der Kampf fort. 
———U— —— ꝛ LAWAWA———— ——.ꝛv5ßL„»‚.ũ—⁊(ꝗ:——— 


Die Geſchichte einer Anglücklichen. 


Von Th. Al mar. 


(Schluß.) 
Nur zu bald hatte der junge Stiefvater 


Veronika's Abneigung gegen ſich entdeckt und 


auch ſchon Gründe dafür zu finden geſucht. 
Eines Tages ſah ſich das junge Mädchen zu 
ihrem Schecken mit ihm allein. Schnell wollte 
5 vor ihm fliehen, er aber vertrat ihr raſch den 
eg. 5 
„Bleib’,* ſagte er mit gebieteriſchem Tone 
zu ihr; „denn ich habe Dir eine Mittheilung zu 
machen.“ 
h So will ich die Mutter rufen! unterbrach 
e ih. 

„Das wirſt Du nicht!“ rief er ebenſo her⸗ 


riſch: „denn nur für Dich allein ſind meine 


Worte beſtimmt.“ 


„Ich theile kein Geheimniß mit dem Manne 
meiner Mutter! ſagte ſie muthig, aber er ſah 
ſie mit milden Blicken an und murmelte düſter: 
„Was erinnerſt Du mich an dieſe Kette. 
Daß ich ſie trage, das iſt mein Fluch! Doch 
die Zeit reift auch heran, in der ich ſie wieder 
zerbrechen werde! 

Veronika begann zu zittern. 

„Wie,“ rief ſie erſchrocken aus: „Du denkſt 
an eine Trennung von meiner Mutter und weißt, 
daß ſie Dich mehr als Alles auf der Welt liebt. 
Auch kannſt Du nicht daran denken, denn die 


katholiſche Kirche trennt keine Ehe!“ 


„Was kümmern mich die fanatiſchen Satzun 


gen der Kirche, wo es mein Recht als Menſch 
gilt! Die Verheirathung mit Deiner Mutter 


war eine Verirrung meiner Jugend, und ich kann 


ratis zugefertigt. 
eitung.“ 


Plewna wird jetzt von 100,000 Ruſſen an⸗ 


Die Preussen und Braunschweiger schlagen 
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gegriffen. 


Thiers Maniſeſt. 


H. Ein Witzblatt nannte dieſer Tage die 
Herren Thiers „und Mac Mahon? die Hauptbe⸗ 
gründer der franzöſiſchen Nepublik, und in der 
That hat Letzterer Erſterem in dieſer Beziehung 
ſeit dem 16 Mai beinahe den Rang abgelaufen. 
Natürlich wider feinen Willen. Genanntes 
Datum hat notorisch der republikaniſchen Partei 
mehrere hunderttauſend neue Anhänger zugeführt. 
Weiteres leiſteten in dieſer Beziehung die nach⸗ 
folgenden Gewaltmaßregeln der Männer der 
„moraliſchen Ordnung.“ Das Hoͤchſte aber lei⸗ 
ſtete das Mac Mahon'ſche Wahlmanifeſt, jenes 
aus Entſtellungen und Widerſprüchen beſtehende 
Machwerk, welches durch die Erklärung, das 
Votum Frankreichs nur dann beachten zu wollen, 
wenn es dem Marſchall günſtig ſei, den galli⸗ 
ſchen Trotz bis zum Exceß herausgefordert hat 
In ſolcher Stimmung traf nun das Wahlmani⸗ 
feſt Thiers' die franzoͤſiſche Nation, jenes Mani 
feſt, welches der große Staatsmann kurz vor 


fie nicht mehr lieben, ſeit ich Dich geſehen! Ve⸗ 
ronika, mein Geſchick liegt jetzt einzig nur in 
Deiner Hand, Du allein, Du fannft aus mir 
einen Engel oder einen Teufel machen.!“ 

„Halt ein mit Deinem verbrecheriſchen Be⸗ 
kenntniß,“ rief das geängftigte Mädchen. 

„Nein ich will nicht ſchweigen! Aber Du 
ſollſt, Du mußt mich anhören!“ rief er wieder 
wilder und leidenſchaftlicher aus; denn ein 
Men ſchenleben hängt an dieſem Augenblick; wenn 
Du Dich mir nicht zuneigeſt. — O, laß dieſe 
vernichtenden Blicke! Zwinge mich nicht, daß 
eine Hölle voll Haß den Himmel der Liebe in 
meiner Bruſt verdränge, daß die Gottheit fliehe 
und der Teufel in mir raſe! Du weißt, daß ich 
Dich liebe. — Ja, zucke nur zuſammen, ich hab's 
einmal geſagt und widerrufe es nicht! Hoͤre wei⸗ 
ter: Du wiſt mich niemals wieder lieben! — 
Ach, triumphire nicht darüber, noch bin ich nicht 
zu Ende! Sieh, ich will darum auch ewig 
darben, will mich in meiner eigenen Gluth ver⸗ 
zehren, aber eins muß geſchehen! Ich will Dich 
frei wiſſen! Soll ich Dich nicht beſitzen, ein 
Anderer ſoll es auch nicht! Wehe Dir aber, 
Veronika, wenn Du mich dennoch herausforderſt, 
wenn mich der Wahnſinn der Eiferſucht erfaßt, 
dann — dann ſtehe ich für nichts mehr ein! — 
Ach, Du wechſelſt die Farbe, mein Argwohn tft 
alſo begründet. Nun denn, Veronika, noch bitte 
ich Dich, meide fortan das Haus Deiner Freun⸗ 
din!“ 

„Das werde ich nicht! Du ſollſt meinem 
Willen nicht Feſſeln anlegen,“ preßte ſie endlich 
mit einem Reſt von ſtolzem Muth heroor. 

„Gut,“ ſagte er, und ſein Auge funkelte, 
ſo ſoll ein Anderer jenes Haus verlaſſen.“ 

Das war zu viel für Veronika, um ſich noch 


seinem Tode ausgearbeitet und zunaͤchſt für feine 
Wähler im 9. Wahlbezirke von Paris beſtimmt 
hatte, das aber bei der Bedeutung des Mannes 
als ein an ganz Frankreich gerichtetes Manifeſt 
zu betrachten iſt und betrachtet wird. Noch er- 
ſchüttert durch den jähen Verluſt Thiers', auf's 
Hoͤchſte gereizt durch die Anmaßungen Mac 
Mahon's und ſeiner Miniſter, mußte Thiers' 
republikaniſches Manifeſt, das politiſche Teſtament 
deſſelben, einen um ſo tiefern und nachhaltigeren 
Eindruck machen, ſo daß man ſagen kann: 
Das, was noch geſchehen konnte, nach Mae 
Mahon's Vorarbeit, um den Sieg der Republik 
zu einem möͤglichſt glänzenden zu machen. Das 
iſt durch das Thiers'ſche Manifeſt geſchehen. 
Dieſes Manifeſt iſt lang, ſehr lang, aber die 
Franzoſen aller Stände werden es leſen und alle 
werden gründlich durch daſſelbe belehrt und für 
den Wahlkampf trefflich gewappnet werden. 
Thiers hat ſich nämlich über alle einſchlagenden 
Punkte auf's Eingehendſte und Folgerichtigſte aus- 
geſprochen. Er zeigt, duß die republikaniſchen 
Minifterien Dufaure und Simon an dem prin⸗ 
zipiellen Widerſtande des Senats und nicht an 
dem der Deputirtenkammer geſcheitert ſeien, daß 
Letztere ihn vielmehr durch ihre Mäßigung und 
Nachgiebigleit gegenüber der Regieruug und dem 
Senate überraſcht habe, daß die aufgelöſte Kam⸗ 
mer ſonach den Vorwurf des Radikalismus nicht 
im Mindeſten verdiene; daß die abſcheulichen und 
ſcandalöſen Kammerauftritte ſtets von den Fein⸗ 
den der Republik ausgegangen ſeien. Thiers 
erklärt ſodann, daß er vornehmlich deshalb von 
ſeinem Poſten herabzeſtiegen ſei, um ſeinen Geg⸗ 
nern zu beweiſen, daß ſich die Republik auch 
dann unabweisbar zeigen werde, wenn ein Geg⸗ 
ner dieſer Regierungsform die Staatsgewalt 
in Händen habe. Sodann kritiſirt er die That 
vom 16 Mal, kennzeichnet die gegenwärtige 
Lage, wo die Republik ſich in den Händen eines 
ankirepublikaniſchen Beamtentenperſenals ber 
findet als eine unerträgliche und ſpricht die 
Nothwendigkeit aus, daß Regierende und 
Beamte der Verfaſſung aufrichtig dlenen 
müſſen. Hieranf legt er von Neuem 
die Unmöglichkeit der Reſtauration einer 
der Monarchieen mit ſeinen bekannten ſchlagenden 
Motiven dar und ſchlußfolgert, daß in Frant- 
reich nur noch die Republik am Platze ſei, und 
zwar die gute Republik, wie er ſie wolle und 
nicht die ſchlechte Republik der Monarchiſten. Im 
Weiteren weiſt er auf die ſchändlichen Gewaltmaß⸗ 
regeln der Regierung zur Beſchränkung der 
Wahlfreiheit hin, welche nicht bloß den weſent⸗ 
lichſten Grundſätzen des republikaniſchen Syſtems, 
ſondern ſogar den unbeſtrittenſten Graändſätzen des 
Dr 


länger beherrſchen zu können. Der Aufenthalt 
des Geliebten war entdeckt, ſein Schickſal, ſein 
L ben lag in den Händen ſeines bitterſten 
Feindes Bleichen Antlitzes und vollſtändig faſ⸗ 
fungslos rang ſie die Hände und rief ſchmerzlich 

„Du biſt Pole und könnteſt den Bruder 
verrathen wollen?“ 

Ihr Stiefvater ſah ſie mit eigenthümlichen 


Blicken an. 

„Sol Alſo Du wirſt ſchon ſeine Fürſpre⸗ 
cherin. Und Deine Angſt, Deine Faſſungsloſig⸗ 
keit ſollen mic ſagen, daß Du ihn liebſt, Vero⸗ 
nika gehe nicht weiter, ich warne Dich, meide 
von heute an das Haus Deiner Freundin!“ rief 
er nochmals aber jetzt ſchon drohend. 

Ein Geräuſch in der Nähe ſchreckte ihn auf 
und erſparte dem unglücklichen Mädchen eine 
Antwort, denn ſie trennten ſich. 

Aber ihre Seelenruhe war auf immer zer⸗ 
ſtört. Sie hatte dem gefährlichen Manne kein 
Verſprechen abgegeben, doch war ſie entſchloſſen, 
um das Leben des Geliebten zu erhalten, ihm 
ihr Glück zum Opfer zu bringen. Still und 
bleich ging ſie umher, wich den beobachtenden 
Blicken ihrer Mutter aus und mied beharrlich 
das Haus der Freundin. Sie blieb ſelbſt dann 
noch ſtandhaft, wenn die Freundin von dem Ge⸗ 
liebten erzählte, wenn fie ihr ſchilderte, wie ſehr 
er leide und ſich das Ausbleiben der Erſehnten 
nicht erklären könne. Selbſt die Vorwürfe der 
Freundin, ſie ſei lauen und wankelmüthigen 
Herzens, machten ihren Entſchluß noch nicht 
wankend, ſie litt und ſchwieg, denn ſie wollte 
die guten Menſchen nicht beunruhigen, die dem 
Geliebten ſo uneigennützig ein Aſyl gewährten. 

Doch alle Standhaftigkeit, alle Vorſicht 


öffentlichen Rechts bei freien, von Königen re⸗ 
gierten Völkern in's Geſicht ſchlagen. Er weiſt 
auf die Bedrückungen der republifan. Preſſe hin 
und darauf, daß man die reactionäre Preſſe un⸗ 
geſtraft zu Verfaſſungs⸗ und Geſetzesverletzungen 
auffordern laſſe. Thiers zeigt durch Vorführung 
hiſtoriſcher Thatſachen, daß ſolche Regierungen 
einem ſchmählichen Sturze niemals entgangen 
ſind, daß Frankreich, über die Gräber derſelben 
hinaus fortbeſtehen bleibe, auch wenn jene noch 
ſo oft die Phraſe wiederholen: daß das Land 
in's Verderben gerathe, wenn es ſich nicht un⸗ 
terwerfe. Frankreich ſei aber vom Geiſte des 
XIX. Jahrhunderts beherrſcht und werde deshalb 
ſeinen eigenen Weg gehen. Schließlich faßt Thiers 
ſeine Anſicht, welche Grundſätze in der Repu⸗ 
blick zur Geltung kommen müſſen, noch einmal 
zuſammen, nennt ſie die einzige gedeihliche und 
weiſe Löſung, zu welcher die Nation dieſe Kriſis 
führen muß“ und meint, fie laſſe ſich in fol 
gende 4 Worte kleiden: Nationale Souveräne⸗ 
tät, Republik, Freiheit, ſtrengſte Beachtung der 
Geſete, Kultusfreiheit, Friede!“ Das „19. 
Jahrhundert“ nennt er mit Recht, „ein Mark⸗ 
ſtein in der Geſchichte Frankreichs wie in der 
Geſchichte der Humanität,“ und er beſchwört die 
Wähler dieſe Anfihten bei den Wahlen zu bes 
thätigen. 

Wir zweifeln keinen Augenblick, daß die un⸗ 
geheure Mehrheit der Franzoſen dem Herzens⸗ 
wunſche des großen Patrioten und Staatsman⸗ 
nes nachkommen wird. 
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Zur Kriegslage. 

Es werden vom Kriegsſchauplatz heute kei⸗ 
nerlei Veränderungen gemeldet, der zuwartende 
Stand beider Theile iſt aufrecht erhalten worden 
und das ſchlechte Wetter hat noch weiter dazu 
beigetragen die Fortſetzung der Operationen auf⸗ 
zuhalten. Mehemed Ali ſoll in Anbetracht der 
ſehr vortheilhaften ruſſiſchen Pofitionen zwiſchen 
Jantra und Baniga-Lom ſich vorläufig an den 
ſchwarzen Lom zurückgezogen haben. Das Ein⸗ 
treffen der Unterftügung für Osman Paſcha in 
Stärke von 10,000 Mann in Plewna wird auch 
ruſſiſcherſeits beftätigt und damit zugegeben, daß 
die Einſchließung von Plewna keine allſeitige 
iſt, vielmehr zum Theil nur durch fliegende Gar 
vallerieabtheilungen weſtlich und ſüdlich Plewna's 
angeſtrebt wird und eine ſolche den Durchbruch 
der türkiſchen Infanterie p. p. auch nicht verei⸗ 
teln konnte. Die geſtern gemeldete Unternehmung 
der Garniſon von Siliſtria gegen Kalaraſch auf 
rumäniſchem Ufer ſcheint mehr drohende Idee als 
ein Wagniß von Bedeutung zu fein. Vorläu⸗ 


verſchwand, als die Freundin ihr eines Tages 
die Nachricht brachte, der Geliebte ſei ſchwer er⸗ 
krankt und käme dem Tode nahe, wenn er ſie 
nicht noch einmal ſehe. — Sie eilte zu ihm 
hin, ſie kniete an ſeinem Lager, ſie bedeckte ſeine 
Hände mit Küſſen und Thränen und verließ ihn 
von da an weder Tag noch Nacht, nicht eher, 
als bis ihr ſein Leben außer aller Gefahr ſchien. 
Und glitt dee gefürchtete Schatten des drohenden 
Feindes an ihrer Seele vorüber, ſo machte der 
Geliebte, der nur noch in ihrer Liebe zu leben 
ſchien, ſie deſſen nur zu ſchnell wieder vergeſſen. 

Er wat endlich ganz geneſen. Die Lieben⸗ 
den ſaßen im Garten und plauderten ſelig wie 
zwei harmloſe Kinder von der Zukunft. Es war 
beſchloſſen, ſie wollten Beide nach Frankreich 

iehen und fi dort vermählen. O, welch' eine 
chöne Zukunft gaukelte ihnen die Phantaſie im 
gegenſeitigen Beſitz in der unausfloͤslichen Ver⸗ 
einigung vor. 

Da plötzlich ſtand vor den Unglücklichen, 
wie aus der Erde entſtiegen, eine zufſſche Pa⸗ 
trouille. 

„Da ſeht hin? Er, der neben dieſem Mäd⸗ 
chen ſteht, iſt es!“ rief eine dumpfe Stimme. 

»Und Veronika wurde von der Seite des 
bleichen Geliebten geriſſen, ſah noch, wie man 
ihm Feſſeln anlegte, dann ſank ſie mit einem 
Schrei ohnmächtig zu Boden. 

0 Drei Tage ſpäter ward der Unglückliche er» 


oſſen. 

In derſelben Nacht wurde Veronika von 
Rutkowska die Beute einer Nervenkrankbeit, die 
ſie lange Zeit an das Krankenlager feſſelte. Sie 
erwachte endlich, da ihre Jugendkraft den Sieg 


davontrug, zu einem bedauernswerthen, einſamen 


Leben. Ihre Mutter, vom treuloſen Gat: 


fig haben dort die Türken nur das rumäniſche 
fer, welches beinahe eine Meile von Kalaraſcha 
entfernt iſt beſetzt, wo ſie allerdings durch Bat⸗ 
terien von der Salgan⸗Inſel gedeckt ſind. Uebri⸗ 
gens liegen dort noch 2 andere Donau Inſeln, 
Hoppo und Prival, dem rumäniſchen Ufer noch 
viel näher. 

Ein offizielles ruſſiſches Telegramm vom 
25. aus Karajal meldet: Am 21. beſchoß die 
türkiſche Artillerie unſere Stellung bei Mukhae⸗ 
ſtate (zwiſchen Batum und Poti), ohne jedoch 
irgend welchen Schaden zu thun. Am nämlichen 
Tage wurde die Küſte von Moltakwa bis zum 
Fort Nikolajewsky durch türkiſche Monitors be⸗ 
ſchoſſen. — Aus Okum wird von „H. T B.“ 
telegraphirt: Das ganze Land von der Mokwa 
bis nach Gudanty, Gagry und Pizunda iſt eine 
Wüſte. Die Truppen mußten aus dem Bereiche 
Suchum Kales gezogen werden, da die dortige 
Luft in Folge der von den Türken getödtet zu⸗ 
rückgelaſſenen 80,000 Stück Hornvieh ſeuchen⸗ 
artigt verpeſtet iſt. Die Bewohner haben das 
Land verlaſſen. 


Diplomatifche und Internationale 
Information. 


— Die Berliner Blätter bringen einen 
Aufruf zu Gunſten der vielen Hunderte Iſraeli 
ten, welche von den „fanatiſchen Bulgaren“ ver⸗ 
trieben alles Befitzes beraubt und gefährlich ver⸗ 
wundet worden find, Ob „fanatiſch“ das rich⸗ 
tige Epitheton für die Bulgaren iſt? Wir fin⸗ 
den in einem älteren Jahrgange der Zeitſchrift 
für Länder⸗ und Völkerkunde (Globus 1869) 
ein Urtheil der Engländer St. Clair u. Bropby, 
welche mehrere Jahre in Bulgarien zugebracht 
4171 und ſich über das Volk in einer für daſ⸗ 
elbe keineswegs ſchmeichelhaften Weiſe äußern. 
In der Umgegend von Varna, wo ſie längere 
Zeit verweilten, verkehrten ſie viel mit Türken 
und mit Tataren aus der Krim, vortrefflichen, 
rechtſchaffenen Leuten, und mit Chriſten, die zu 
den verworfenſten in der ganzen Türkei gehören 
„Das will ſchon viel ſagen, wenn man dedenkt, 
was für nichtönugiges Geſindel die chriſtlichen 
Griechen, Levantiner und Aleppiner find. Dieſe 
aber haben doch abgefeimte Intelligenz, die Bul⸗ 

aren dagegen gehören zu den niedrigſten Men⸗ 
chen, die man in Europa finden kann. Die 


Griechen und die Miſchlinge find freilich ein 


ganz nichtsnutziges Pack, und ein ſchlechteres 
wird man nicht leicht finden. Die bulgariſchen 
Chriſten taugen gar nichts; die Muhamedaner 
find rechtſchaffene Leute, viel moraliſcher, intelli⸗ 
genter und betriebſamer als jene. Die Bulga⸗ 
ren reden eine flaviſche Sprache; ſie ſtehen aber 
nicht hoch über dem Schamanismus der Mon⸗ 
golen oder über dem Fetiſchmus der Neger (!) 
Sie find durch die Geiſtlichkeit der orientaliſch⸗ 
orthodoxen Kirche tief, ſehr tief herabgeſunken. 
Den beiden Engländern zufolge ſind die Bul⸗ 
2 eitel; dem Trunk und überhaupt gemeinen 

aſtern ergeben. Die griechiſche Geiſtlichkeit ift 
durchaus korrupt; die katholiſchen Geiſtlichen 
machen ſich nützlich und verdienen Achtung, ſchon 
weil ſie Moralität einſchärfen, woran ein grie⸗ 
chiſcher Pope nicht denkt. Das Volk iſt in 
fauſtdickem Aberglauben befangen.“ — Man 
muß daran erinnern, daß dieſes Urtheil im Jahre 
1869 abgegeben worden iſt, alſo wohl „sine 
ira et studio“ geſchrieben ſein dürfte. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 
Depeſchen: 

Schumla, 26. September. Da ſich die 
Stellung der Ruſſen bei Bjela nach vorgenom⸗ 
menen Rekognosziruugen als zu ſtark erwies, hat 
— é— . —— ——— 


verlaſſen, war einige Monate vor der Geneſung 
der Tochter an gebrochenem Herzen geſtorben. 
Als Veronika endlich nach langem Siechthum 
genas, war ihr die Welt fremd geworden. 
Nur ein treues Herz fand ſie wieder, die einzige 
Freundin ihrer Jugend, die mit ihr zu fühlen 
und zu leiden verſtand. In deren Familie lebte 
fortan ihr Schatten, denn nur ſo konnte man 
noch das fernere Leben der Dulderin nennen. 
„Dieſe Freundin der unglücklichen Veronika, 
mein Kind,“ fo endete meine Mutter ihre trau⸗ 
rige Mittheilungen, „war ich; begreifſt Du nun, 
warum ich jo lange über ihr Schickſal vor Dir 


Mehemed Ali Paſcha geſtern Abend den Rück⸗ | 
zus vom Banitzika-Lom angetreten und feine 
Truppen auf dem am rechten Ufer des Schwar⸗ 
zen Lom gelegenen Höhen konzentrit. Die im 
Hauptquartier bisher anweſenden Zeitungskorre⸗ 
ſpondenten haben daſſelbe verlaſſen müſſen. 

Wien, 27. September. Die Beantwortung 
der Interpellation bezüglich der Haltung Ser⸗ 
biens wird dahingehend interpretirt, daß die 
öſterreichiſch-ungariſche Regierung den Serben 
geſtatten werde, ungehindert gegen die Türkei 
loszuſchlagen. 

— Es wird immer wahrſcheinlicher, daß 
die Handelsvertragsverhandlungen mit Oeſterreich 
ohne Reſultat bleiben werden. Der Ausgang 
der Verhandlungen wird eine wichtige Entſchei⸗ 
dung hinſichtlich der Stillung ſein, die Oeſter⸗ 
reich künftig den europäiſchen Handelsmächten 
gegenüber einnehmen wird. Fällt der Vertrag 
mit Deutſchland, jo verzichtet Defterreich gleich⸗ 
zeitig darauf, mit Belgien, Frankreich 
und Italien Verträge abzuſchließen. Das Nach · 
barreich würde damit zu dem Zuſtande der Zell⸗ 
autonomie zurückkehren, und den einheimiſchen 
Schutzzöllnern eine leichte Beute werden. 


—n l — — — — — 
Deulſchlan d 


Berlin, den 27. September. Nach der 
Behauptung eines hieſigen Blattes wird gegen⸗ 
wärtig die Frage erörtert, ob das Schankgewerbe 
nicht mit einer beſonderen Gemeindeſteuer belegt 
werden könne. Das iſt durchaus nicht der Fall. 
Nach der übereinſtimmenden Anſchauung der 
Reichsregierung und des Reichs ags ſind allge⸗ 
meine Gewerbeſteuern ſowie die Beſteuerung bes 
ſonderer einzelner Gewerbe (nicht blos des Schank⸗ 
gewerbes) Seitens der Gemeinden mit der Reiche» 
gewerbeordnung vollkommen vereinbar. Unter 
den Abgaben für den Betrieb eines Gewerbes, 
deren Aufhebung das Rei hsgeſetz verfügt, ſind 
Abgaben wie die kommunalen Konzeſſionszinſen 
verſtanden, die Steuerbefugniß des Staats und 
der Gemeinde dagegen unberührt gelaſſen. Eine 
Frage, wie die Eingangs erwähnte, braucht da⸗ 
her mindeſtens in maßgebenden Kreiſen einer Er⸗ 
örterung nicht unterzogen zu werden 

— Adele Spitzeder iſt, wie die „Poſt“ hört, 
am Montag Abend aus Berlin polizeilich ausge⸗ 
wieſen worden, nachdem alle Verſuche ſeitens des 
Polizeipräſidiums vergeblich geweſen waren, den 
Direktor des Neuen Americain-Theaters in der 
Wrangelſtraße, der mit der Spitzeder einen Gaſt 
ſpielvertrag abgeſchloſſen hatte, zur Aufhebung 
dieſes Kontraktes zu bewegen. In Begleitung 
eines Kriminalbeamten begab ſich die Spitzeder 
nach dem Potsdamer Bahnhof, von wo. fie zu⸗ 
nächſt nach Potsdam fuhr, um daſelbſt die wei⸗ 
teren Schritte ihres Berliner Agenten abzuwar⸗ 
ten, der Alles daran ſetzt, ein Auftreten trotz der 
Polizei zu ermoͤglichen. 

Dresden, 26. September. Wie das 
„Dresdner Journal“ meldet, find beute auf Ans 
ordnung der Königin vier Albertinerinnen und 
acht barmherzige Schweſtern nach der Türkei u. 
fünf Albertinerinnen nach dem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze zur Krankenpflege abgegangen. 

Mainz, 26 September. Bei der heute 
hier ſtattgehabten Wahl eines Oberbürgermeiſters 
erhielten Miniſterialrath Jaup in Darmſtadt u. 
der Landtagsabgeordnete Advokat Dumont hier⸗ 
ſelvſt je 17 Stimmen. Das Loos entſchied da⸗ 
rauf für Dumont. 

—— — . — . — — 


Ausland. 


Defterreih. Wien, den 27. September. 
Abgeordnetenhaus. Der Miniſterpräſident Fürſt 
v. Auersperg erklärte in Beantwortung der von 
den Abgeordneten Fux und Genoſſen eingebrach⸗ 
ten Orient⸗Interpellation, die Regierung ſteht 
auch heute noch auf dem Standpunkte der voll⸗ 
ſten Neutralität und der Wahrung der Intereſ⸗ 
ſen Oeſterreichs⸗Ungarns in jedem Falle mit 
Ausſchluß jeder Parteinnahme gegen den einen 
oder den anderen Kriegführenden. Ueber die 
Haltung der Monarchie gegenüber dem eventu⸗ 
ellen Eintritte Serbiens in die Aktion könne 
fi) die Regierung nicht von vornherein ausſpre⸗ 
chen. 

Peſt, 27. Septbr. Abgeordnetenhaus. 
Gnido Bauszner (Sachſe) brachte folgende In⸗ 
terpellation an den Miniſterpräſidenten ein: 
Mitten in der Wandelbarkeit der gegenwärtigen 
europäiſchen Verhältniſſe giebt es einen Punkt 
in welchem alle europäiſchen Fragen ſich berühren. 
Dieſer Punkt iſt das Verhältniß unſerer Monar⸗ 
chie zu dem deutſchen Reiche. Von dem freund⸗ 
ſchaftlichen Charakter dieſes Verhältniſſes hängt 
die günſtige Geſtaltung der Zukunft Europas, 
beſonders aber die der beiden mächtigen Nach- 
barreiche weſentlich ab. In Anbetracht der hohen 
Wichtigkeit, welche das Verhältniß zwiſchen un⸗ 
ſerer Monarchie und dem deutſchen Reiche ſo— 
wohl für diefe Großmächte, als für ganz Europa 
beſitzt, richte ich an den Miniſterpräſidenten die 
Frage: Hat die jüngſte abſichtliche Begegnung 
des Grafen Andraſſy und des Fürſten Bismarck 
zu Salzburg das bisherige freundſchaftliche 
Verhältniß zwiſchen unſerer Monarchie und dem 
deutſchen Reiche gefördert oder nicht? 

Frankreich. Paris, 27. Septbr. Das 
republikaniſch⸗ſozialiſtiſche Comité von Paris hat 
ein Wahlmanifeſt und Wahlprogamm veröffent: 
licht, in welchem die Politik der Regierung, ſo⸗ 
wie diejenige der gemäßigten Republikaner ange⸗ 
griffen wird. Das Progamm verlangt unter 
anderem Amneſtie, die Streichung des Budget 
für das Kultusminiſterium, die Ausweiſung der 


Jeſuiten, die ausſchließliche Handhabung des 
Unterrichts durch Laien, die ſofortige und per⸗ 
manente Volksbewaffnung, die Beſeitigung der 
ſtehenden Heere, die Wahl aller Beamten, die 
Abſchaffung aller Steuern und die Erſetzung 
derſelben durch eine einzige Progreſſipſteuer, die 
Aufhebung des Senats und der Präſidentſchaft 
und die Einſetzung einer einzigen permanenten 
Kammer, welche alle 2 Jahr erneuert werden 
ſoll. Das Aktenſtück trägt die Unterſchriften 
von 48 Radikalen und Sozialiſten. 

— Der „Agence Havas“ wird aus Athen 
vom heutigen Tage gemeldet, die Pforte habe 
der griechiſchen Regierung die Zaſicherung er⸗ 
theilt, daß ſie die Perſonen, welche jüngſt das 
griechiſche Konſulat in Lariſſa angriffen, beſtra⸗ 
fen würde. 

— Ferdinand Barrot hat in dem 8. Arron⸗ 
diſſement die Kandidatur angenommen; Allou 
hat eine ſolche abgelehnt. 

Großbritannien. London 25. September 
Der Kongreß der britiſchen Gewerkvereine von Leis 
ceſter beendigte am Sonnabend ſeine Arbeiten. 
In der letzten Sitzung wurden Briefe von dem 
univerſilen Sozialiſtenkongreſſe in Belgien und 
dem Verbande der deutſchen Gewerkvereine, 
Sympathie mit den Zwecken des Konz reſſes in 
eicefter ausdrückend, verl-fen. Das von Dr. 
Max Hirſch unterzeichnete Schreiben des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Gewerkvereine bemerkt u. 
A.: es ſei die Abſicht des Verbandes, einen Der 
legirten zu dem nächſten engliſchen Kongreſſe zu 
entſenden. Ferner wurden Reſolutionen anges 
nommen zu Gunſten einer direkten Vertretung 
der Arbeiterklaſſe im Parlament, einer Aſſimi⸗ 
lirung des ländlichen Stimmrechts mit dem ftäd- 
tiſchen, gegen die unbillige Konkurrenz von 
Strafanſtalten auf dem Arbeitsmarkt u. ſ. w. 
Weitere Beſchlüſſe ermunterten die Beſtrebungen 
des Sozialiſtenkongreſſes in Genf und des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Gewerkvereine in Berlin. 
— Im Zuchtpolizeigericht in der Roweſtreet 
(London) fand am 22. d. die kriminelle Vorun⸗ 
terſuchung gegen die Detektivinſpektoren Clarke, 
Druscovilſch, Meiklejohn und Palmer ſowie den 
Advokaten Froggat, welcher der Mitwwiſſenſchaft 
an den großartigen Turfſchwindeleien, durch 
welche Madame de Goncourt um 10,000 Eſtr. 
betrogen wurde, angeſchuldigt find, nach mehr- 
wöchentlicher Dauer mit der Verweiſung ſämmt⸗ 
licher Angeklagten vor die Geſchworenen ihren 
Abſchluß. Clarke und Froggat wurden indeß 
gegen Bürgſchaft auf freien Fuß gelaſſen. 
London, 27. September. Das De 
partement für Indien hat für die neue vierpro⸗ 
gentige in 7 Jahren rüdsahlbare indiſche Ans 
eihe von 3 Millionen Pfd. Sterl. zu Submiſ⸗ 
ſionen aufgefordert. 

Italien. Rom, 23. September. Dem 
„Corriere della Sera“ einem Oppoſitionsblatte 
in Neapel, entnehmen wir Folgendes: „In 
einer meiner früheren Korreſpondenzen gab ich 
dem Zweifel Ausdruck, welcher auch von anderen 
kompetenten Perſonen getheilt wurde, daß es 
Herr Nicotera wohl bleiben laſſen werde, bei 
Verfolgung der Kamorriſten die Hand auch nach 
höheren Regionen ausſtrecken zu laſſen. Es 
freut mich eingeſtehen zu müſſen, daß wir auf 
dieſen, Zweifel zurückgekommen find. Die Art 
und Weiſe, wie gegen die Kamorriſten einge⸗ 
ſchritten wird, wie ſelbſt die gefürchtetſten Per- 
ſonen in Unterſuchung gezogen werden, 
(das Vorſpiel zur Verweiſung nach den In⸗ 
ſeln) wie das Polizeiperſonal vermehrt und 
was noch mehr werth iſt, von unbrauchbaren 
Elementen gereinigt wird, alles das beweiſt, 
daß man der Kamorra ernſtlich zu Leibe zu 
geben geſonnen iſt. Man erzählt fich hier, daß 
Parlamentsdeputirte, nachdem fie fich vorgeblich 
auf der Polizei und im Präfekturpalaſte zu 
Gunſten gewiſſer vorn ehmer Kamorriſten ver⸗ 
wendet hatten, ſich ſchließlich an den Miniſter 
Nicotera wandten, dieſer ihnen aber entgegnet 
habe: „Wollen Sie, daß ich mein Augenmerk 
von den Kamorriſten und Maffioſen abwenden 
und auf die Deputirten richten ſoll, von denen 
jene in Schutz genommen werden?“ Und dar⸗ 
aus mag jenes bereits widerlegte Gericht ent- 
ſtanden ſein, daß der Miniſter Nachforſchungen 
über gewiſſe neapolitaniſche und ſizilianiſche 
Deputirte anſtellen laſſe, um fie dem Parlamente 
als Kamorriſten und Maffioſen anzuzeigen. 
Dagegen ſoll ſich in Folge der polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen herausgeſtellt haben, daß ſelbſt Ma⸗ 
giſtratsperſonen mit der Kamorra und Maffia 
Hand in Hand gehen, um ſich neben ihrem 
Beamtengehalt Geld zum Spiel und zur Be⸗ 
treibung anderen Luxus zu verdienen. Man 
ſollte vielleicht aus Patriotismus dieſen Schleier 
nicht höher heben, dafür ſollte aber die Regie⸗ 
rung die Lokalelemente von der Magiſtratur 
möglichſt fernhalten, damit wir wenigſtens einige 
Garantien für die erfolgreiche Verfolgung der 
Maffia und Kamorra mehr bekommen.“ — „Dir 
ritto“ berichte: „Der Hauptmann Romolo 
Geſſi ift geſteru von hier nach Neapel gefahren, 
um ſich dort nach Centralafrika einzuſchiffen. 
Sein Reiſegefährte Dr. Matteurri wird ihm in 
einigen Tagen nachfolgen. Ihre Majeftäten die 
Könige von Belgien und Italien, der Prinz 
Humbert, das afrikaniſche Komitee und die geo 
graphiſche Geſellſchaft haben ihnen alles Nöthige 
zu ihrer Ausrüſtung verſchafft. Die beiden Rei⸗ 
ſenden gedenken ſich von Neapel über Aegypten 
nach Kartum zu begeben und von da über Sa⸗ 
bat nach der Nazarſtation. Hier werden ſie ſich 
einige Zeit aufhalten und die 
arme befahren, um zu erfahren, welches der 


Hauptſtrom iſt. Hernach wollen ſie ſich nach 


drei Fluß⸗ 


Kaffa wenden, wo ſie Nachrichten vom Marcheſe 
Artinori zu finden hoffen, denn der Hauptmann 
Martini hat ihnen verſprochen ſie in Kaffa zu 
erwarten und „inzwiſchen einige Expeditionen 
zu veranſtalten, welche ihnen die Reiſe erleichtern 
werden * Falls der Flußarm, den fie von Nazar 
aus zu befahren gedenken, ſie in die Gegend von 
Lado bei den Ruinen von Gondokoro bringen 
ſollte, ſo würde ihre Reiſe bedeutend gefördert 
werden, da ſie dann den Oberſt Gordon ver⸗ 
mögen könnten ihnen behülflich zu ſein. In 
dieſem Falle brauchten ſte blos zwanzig Tage, 
um nach Kaffa zu gelangen.“ 

Rußland. Warſchau,, 23. September. 
Immer mehr geben die Ereigniſſe Denjenigen 
Recht, welche, die traurigen Reſultaſe der un» 
vorſichtigen Leitung der militäriſchen Operatio⸗ 
nen vorausſehend, vom Kriege abgerathen haben. 
Der bisherige Verlauf des Feldzuges hat mehr 
als zur Genüge die Unzulänglichkeit des ruſſi⸗ 
ſchen Militärſyſtems und der zu ſeiner Durch 
führung berufenen Männer bloßgelegt. Dieſe 
Lehre iſt Rußland zu theuer zu ſtehen gekom⸗ 
men, um für die Zukunft verloren zu ſein. — 
Als gelegentlich der erſten Reiſe des Kaiſers 
Alexander nach Kiſcheneff unſer Generalgouver⸗ 
neur Graf Kopebue die Frage der Grenzbeſetzung 
des polniſchen Gouvernements zur Sprache 
brachte, erhielt er die beruhigende Verſicherung, 
daß alle Vorſichtsmaßnahmen überflüſſig wären.“ 
Seitdem bat ſich die Sachlage gar nicht geän⸗ 
dert. Die preußiſche Regierung hat es als zweck⸗ 
mäßig erachtet, an der polniſchen Grenze einige 
militäriſche Vorkehrungen zu treffen, um das 
Entweichen der Rekrutirungs-Flüchtlinge aus den 
polniſchen Gouvernements zu hindern. Dieſer 
der ruſſiſchen Regierung erwieſene Liebesdienft 
hat offenbar zu den falſchen Okkupationsgerüch⸗“ 
ten Anlaß gegeben. Falſch find dieſe Gerüchte], 
ſchon aus dem Grunde, weil die ruſſiſche Regie] 
rung. ſo autokratiſch ſie auch iſt, doch ſtets dem 
ruſſiſchen Nationalgefühle Beachtung ſchenkt, 
welches unzweifelhaft in der Beſetzung ruſſiſcher 
Gebiets heile durch Truppen einer fremden, wenn“ 
gleich befreundeten Macht eine ihm angethane 
höchſt empfindliche Verletzung erblicken würde. 

Balkan⸗Halbinſel. Belgrad, den 26. 
September. Der Miniſterpräſident Steptſcha 
Mihailowitſch iſt von feinem Urlaub aus Ma’ 
rienbad zurückgekehrt und bat feine Funktionen 
als Präfident des Miniſterkonſeils wieder über: 
nommen. 

— Die Garniſon von Widdin beläuft ſich 
jetzt nur auf 3000 Mann, die übrigen Truppen 
ſind nach Plewna abgegangen. Seitens Ruß: 
lands tft deshalb neuerdings hier um Begin! 
der Aktion nachgeſucht worden. 


Provinzielles. 


% Gollub, den 26. September. (O. C 
Am Sonntag gaben die Mitglieder des bieſigen 
deutſchen Vorſchußvereins, an die ſich Freunde 
und Gönner anſchloſſen ihrem Vorſitzenden dei 
Ausſchußes dieſes Vereines, Herrn Kaufmann 
und Hotelier Hammer, der am 1. October cr: 
nach Allenſtein überſiedelt, einen feierlichen Ab⸗ 
ſchiedsſchmaus. Der Fortgang des Herrn Ham“ 
mer, wie auch der des Herrn Obergrenzkontro⸗ 
leurs Steinchen, der am 1. October er. in Fla⸗ 
tow ſeine neue Stellung antritt, wird, da beide 
Herren hier die höchſte Achtung genießen, aller“ 
ſeits bedauert. Von allen Seiten wird ihnen 
das beſte Wohlergehen in ihrer neuen Heimat! 
von hieraus nachgerufen! — Der geſtrige Kram’ 
Vieh und Pferdemarkt war jedenfalls wegen del 
in Nachbarſtädten ſchoͤn abgehaltenen Märkt 
und wegen ſchlechter Wege von Käufern ſchwach 
beſucht und der Erlös bei der Menge der Ver“ 
käufer ein nicht befriedigender. Rindvieh wal 
ſchwach vertreten, das vorhandene wurde zu guten 
Preiſen, meiſt an Händler, ſchnell verkauft. 

N Flatow, 27. September. (O. C. 
Geſtern fand zu Conitz die Gau-Lehrer⸗Verſamm! 
lung unter dem Vorſitze des Lehrers Ed. Löhrk 
von hier ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben auf 
den Kreiſen Flatow, Schlochau, Conitz und 
Tuchel etwa 50 Lehrer eingefunden, wovon 
am gemeinſchaftlichen Mahle Theil nahme 
Lehrer Plocki⸗Flatow referirte über Fragen zu 
Unterrichtsgeſetz, Lehrer Broſius⸗Paglau hiel 
Lehre 


Marienwerder, den 26. September. DI 
Kreiögerichtd-Secretär und Kanzleirath Sz 
kowski in Löbau ift bei feiner Penfionirung d 
Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden 
— Der frühere Gerichts-, jetzige ee 
ſeſſor Boldt, iſt der hieſigen Königlichen Ne 
rung zur Beſchäftigung überwiejen, i 


Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. Septbr. 
Bei dem Dammbau bei Uszuitz ſind jetzt 300 
Arbeiter beſchäftigt u. es ſoll die Zahl derſel ben 
dem Vernehmen nach noch vergrößert werden. — 
Unſer Kreis⸗Ausſchuß hat auf Anregung der 
Königl. Regierung die Anſchaffung von 200 
Exemplaren des Placats über den Coloradokäfer 
zur Vertheilung an die Orisvorſtände und Schu⸗ 
len aus Kreismittelu beſchloſſen. — Mitte Auguſt 
d. J. hatte ſich — wie berichtet wurde — in 
Kraſtuden ein irrfinniger, anſcheinend harmloſer 
Menſch eingefunden, der ſich den Namen Henry 
Alp beilegte. Wie ſich in Folge jener Zeitungs⸗ 
nachricht jetzt herausſtellt, iſt der Irrſinnige der 
Schloſſergeſelle Klaffke aus Pillau, der von dort 
entflohen iſt. Da der Krankheitszuſtand deſſelben 
gemeingefährlich iſt, ſoll er an die Anſtalt zu 
Allenburg abgeliefert werden. — In Poſilge hat 
ſich am 16. d. Mts. ein „Krieger⸗Verein“ ger 
bildet. N. W. M.) 

— Aus Groß Krebs ſchreibt man uns 
über eine humoriſtiſche Abwehr zweier unter Po⸗ 
lizeiaufſicht ſtebender Strolche L. und E. Die⸗ 
ſelben hatten den bei dem Müller Ballewoki in 
Dienſt ſtehenden Mühlenknappen T. dazu bere⸗ 
det, gemeinſchaftlich mit ibnen die Mühle zu 
plündern. Der T. war aber bereits am Tage 

vor der Ausführung dieſes Projectes überführt, 
dem Müller Ballewski das amtliche Sculzen- 
ſiegel entwendet und unter einem Fliederſtrauch 
verborgen zu haben. Nur aus Barmherzigkeit 
hatte man ihm geſtattet, die Nacht noch in der 
Müble zu bleiben. Man ſchöpfte daher ſofort 
Verdacht, als man ihn mit den beiden Obſerva⸗ 
ten heimlich verhandeln ſah, und als letztere 
Nachts um Einlaß und Mebl baten, ſchickte man 
ſie mit einer tüchtigen Tracht Prügel heim. Der 
wackere Knappe aber iſt ſeitdem in Groß⸗Krebs 
nicht wieder geſehen. 

— Der ſeitherige Predigtamts⸗Candidat u. 
Vorſteher der Privatſchule in Hammerſtein, Sy ⸗ 
ring, iſt als Pfarrer an der evangelischen Kirche 
zu Flatow beſtätigt worden. 

— Der Prozeß gegen die Gründer, Ver⸗ 
walter und Direktoren der Weſtpreußiſchen Eiſen⸗ 
hütte beginnt Montag, den 1. Oktober. Die 
lokale Theilnahme — ſo ſchreibt man aus El⸗ 
bing — iſt natürlich eine ungemein lebhafte, 
wenn auch die genauere Kenntniß der Sachlage 
und die verſchiedenen günſtigen Entſcheidungen 
anderer Gerichte in ahnlichen Prozeſſen die an⸗ 
fängliche Aufregung der Gemüther ſehr beruhigt 
und geklärt haben Es werden aber, abgeſehen 
von allen lokalen Beziehungen, die Verhandlun⸗ 
gen auch für die ganze Provinz und darüber 
hinaus ungemein interefjant werden, ſchon we⸗ 
gen der Mitwirkung jo vieler berähmter und 
dieſem Gebiete als Spezialiſten bekannter Juri⸗ 
ſten, welche die Bribeidigung der 13 Angekl. 
führen wollen Es kommen dazu unter Ande⸗ 
ren nach Elbing: Juſtizrath Leſſe aus Berlin 
Dr. Herbert aus Köln, der aus dem Arnimpro⸗ 
zeß beka nte Dr. Quenſtedt aus Berlin, Juſtiz⸗ 
rath Mendthal aus Königsberg und der bekannte 
Reichstagsabgeordnete, Schrifiſteller und Advokat 
Albert Träger aus Nordbauſen. 

Bromberg, 26. Sept Zu den Feſtlich⸗ 
keiten in Marienburg weiche am 9. Oktober cr. 
bei Gelegenheit der Enthüllungsfeier des Denk, 
mals Friedrichs des Großen ſtattfinden, werden 
ſich von hier aus ebenfalls Deputationen des 
Stadte und Landkreiſes Bromberg begeben. Die 
einzelnen Mitglieder derſelben find noch nicht 
beſtimmt. g 

Poſen, 27. September. Nach den Mit 
theilungen der polniſchen Zeitungen ſoll die 
Leiche des Prälaten Kezmian nach ihrem Ein⸗ 
treffen aus Venedig zunächſt in der St. Mar⸗ 
tinskiꝛche ausgeſtelit und ſpäterhin im Dome 
beſtattet werden Eine derartige Beſtattungs⸗ 
weiſe verſſößt aber gegen $ 184, Th. II. Tite. 
11 des Allgemeinen Landrechts und gegen das 
Miniſterialteſkrivt vom 22. November 1832, wor 
nach Leichen in Kirchen nicht beigeſetzt werden 
dürfen. Wie wir aus authentiſcher Quelle er⸗ 
fahren, Eat auch bereits die hieſige Polizei⸗ 
behörde die noͤthigen Schritte gegen die Bes 
ftattung Kozmians im hieſigen Dome eingelei⸗ 
tet — Aber auch die Aufſtellung einer Leiche 
im offenen Sarge iſt nach der Kabinetsordrö⸗ 
vom 24. November 1801 und der Regierungs⸗ 

polizeiv rordnung vom 2. Juni 1831 verboten 
und wird die Polizeibehörde ohne Zweifel auch 
in dieſer Beziehung jede Uebertretung dieſer 
Vorſchriften zu inhibiren wiſſen. (P. O. 3.) 


Verſchiedenes. 


— Dr. Strousberg erläßt folgende Erklä⸗ 


0 rung: 

Mit nachſtehenden Zeilen wende ich mich 

b an die geſammte deutſche Preſſe mit der Bitte, 

mich ferner nicht zum Gegenſtande ihrer unaus 

0 geſetzten Beobachtungen zu machen. Von meinen 

| Leiden befreit, genieße ich vorläufig nur, was 
jedem Menſchen gebührt — die Freiheit; in je⸗ 
der anderen Beziehung außerhalb meiner Häus⸗ 
lichkeit braucht mich Niemand zu beneiden, und 
iſt mein Wirken vorläufig ohne jedes Intereſſe. 
Ich wünſche ruhig und den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend thätig zu ſein, möchte nicht unnöthiger 
Weile in die Oeffentlichkeit treten, enthalte mich 
deshalb ſelbſt jeder Aeußerung über das, was 
mir außerhalb Preußen widerfahren, und bitte 
mich vorläufig als gänzlich für die Preſſe unin⸗ 
tereſſant und für das Publikum unbedeutend zu 
betrachten. Meine erſte Thätigkeit, ein Arran⸗ 
gement mit meinen Gläubigern anzustreben, be» 
darf der Hilfe der Preſſe nicht, denn jeder mir 
ner Greditoren muß und kann hier zur Kennt 


niß der thatſächlichen Verhältniſſe gelangen, u. 
iſt dieſen die Hilfe des Concursverwalters u. des 
Richters jedenfalls nüglicher und verläßlicher, als 
die Mittheilungen oft ſehr mangelhaft unterrich⸗ 
teter Blätter. Mich ſchädigen die ewigen No⸗ 
tizen poſitiv. Einmal hieß es, ich ſei nach 
Böhmen gereiſt; dadurch bleiben Viele, 
die mich ſprechen wollten und die ich gern ge⸗ 
ſprochen Yätte, fort; ein ander Mal meinte man, 
ich wage vorläufig nicht nach Oeſterreich zu reiſen 
— und dieſes iſt indirect eine Inſinuation, mei⸗ 
nem Renomm«e ſchädlich — und fo geht es in 
allen Tonarten weiter. Ich glaube, was ich g 
litten und ertragen, ſollte genügend ſein, ſelbſt 
Feindſchaft zu verſöhnen, und ich hoffe, daß alle 
anſtändigen Journale gern meiner Bitte Gebör 
geben werden, wenn ſie überhaupt mein Thun 
und Laſſen beſprechen wollen, dieſes nur dann 
zu thun, wenn ihnen zuverläſſige Mittheilungen 
zu Gebote ſtehen. Um aber alle Mißverſtänd⸗ 
niſſe in dieſer Beziehung zu vermeiden, werde 
ich den Zeitungen gern zu jeder Zeit Rede und 
Antwort ſtehen. Dr. Strousberg. 
— Ein Zweikampf vor den Wällen von 
Nikſie. Während der Belagerung von Nikſic 
durch die Montenegriner ſoll, wie der „Pol. 
Korr.“ gemeldet wird, der montencgriniſche Ser 
nator Pop Milo dir Vertheidiger von Nikſie 
aufgefordert haben, ſie mögen einen Tapferen 
entſenden, der nach alter Ritterſitte entſchloſſen 
iſt, den Kampf mit ihm (Milo) aufzunehmen. 
Ein türkiſcher Bairaktar (Fahnenträger) Namens 
Mujfovic, ein 22jähriger Jüngling, erklärte ſich 
bereit, der Aufforderung Folge zu leiſten u. be 
gab ſich hinter die Umwallung auf den Platz. 
wo Pop Milo ſtehenden Fußes ihn erwartete. 
Angeſichts der beiden Heerestheile begann nun 
der Zweikampf. Nach einigen in "ihrer eigent⸗ 
thümlichen primitiven Art ausgeführten Gängen 
hieb Mujfovic dem Milo den Kopf ab, worauf 
er nicht ſäumte, nach dem Rechte des Siegers 
dem Gefallenen ſein Schwert und deſſen Orden 
zu entreißen. Bei dieſem Anblicke ſtürzten die 
Montenegriner, welche bdisber bloß faſſive Zur 
ſchauer geweſen, ungeachtet der förmlich ausge 
ſprochenen Unverletzlichkeit der Kämpfenden, auf 
den Sieger, ſtreckten ihn mit mehreren hundert 
Schüſſen zu Boden und bieben ſodann deſſen 
Leichnam in Stücke. Dieſer Workbruch u. dieſe 
Grauſamkeit der Montenegriner aus jüngſter Zeit 
haben in Bosnien einen großen Schrecken vor 
ihnen verbereitet und die Gemüther vor neuen 


Schauderthaten dieſer eventuellen Eindringlinge 


erbeben gemacht. 


— Außer dem offiziellen Telegramme über 
die Feſtung Nikſic hat der Fürſt von Montene⸗ 
gro an ſeine Gemahlin noch ein Telegramm in 
Verſen gerichtet, das im „Glas Crnagorca“ ab⸗ 
gedruckt wurde Es iſt wohl der erſte Fall, daß 
die Einnahme einer Feſtung vom Sieger in 
Verſen gemeldet wird, und daher moͤgen dieſe 
Verſe in folgender deutſchen Ueberſetzung hier 
Platz finden: 

„Von Onogoſt's weißen Zinnen meine Fahne 
luſtig winket, 

Meine Helden zechen drinnen, auf mein Wohl 

Plamenac trinfet, 

Fahnenträger in der Runde wie die Falken jauch— 
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zen hör' ich: 
Nikſic's Veſte iſt bezwungen, ſeine Krieger ſind 


mir hörig.“ 


Coc ales. 


— 6, KMüller's erſte dramatiſche Vorleſung von 
Shakespeares „Othello“ fand geſtern im Saale des 
Artushofes ſtatt. Es war zu bedauern, daß der Be⸗ 
ſuch nur ſchwach war und hoffen wir, daß Herr M. 
für ſeine weiteren Vorleſungen ein größeres Publi⸗ 
kum finden wird. Über die Leiſtung ſelbſt behalten 
wir uns ein eingehenderes Urtheil für ſpäter vor. 

— Eine Entſcheldung des Oberiribunals. In Nro. 
217. d. Ztg. vom 18. d. Mts war in einem „Das 
Schwurgericht und die Juden“ betitelten Artikel der 
Fall beſprochen, daß eine größere Anzahl von Staats⸗ 
bürgern moſaiſchen Glaubens auf den Tag des jüdi⸗ 
ſchen Verſöhnungsfeſtes als Geſchworene zur Eröff⸗ 
nung der Schwurgerichtsfitzung einberufen war. Die 
Betheiligten waren auf ihr Geſuch, ſie von dem Er⸗ 
ſcheinen an dieſem Tage zu befreien in 2 Inſtanzen 
abſchläglich beſchieden, hatten ſich daranf an den 
Yuftizminifter gewendet, und haben in Folge deſſen 
von dem Königl. Obertribunal folgenden auch ab⸗ 
ſchläglichen Beſcheid erhalten: 

Königl. Ober-Tribunal. 
Berlin, 14. Septbr. 77. 


Auf Ihre bei dem Herrn Juſtizminiſter einge⸗ 
reichte, an uns zur Prüfung und Entſcheidung abge⸗ 
gebene Vorſtelluug vom 4. Septbr. d. J., in welcher 
Sie darüber Beſchwerde führen, daß Ihr Geſuch, 
Sie für die auf den 17. d. Mts. anberaumte Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzuug, weil dieſelbe mit dem jüdiſchen Ver⸗ 
ſöhnungsfeſte zuſammenfalle, vom Geſchworenendienſte 
zu entbinden, durch die Verfügung des Köuigl. Kreis⸗ 
Gerichts zu Thorn und des Königl. Appellationsge⸗ 
gerichts zu Marienwerder abgelehnt worden iſt, wird 
Ihnen eröffnet, daß nach Artikel 13 des Geſetzes vom 
3. Mai 1852 gegen gerichtliche Verfügungen und 
Beſchlüſſe nur inſofern, als dieſelben aus Rechts⸗ 
gründen angefochten werden, eine Beſchwerde an das 
Königl. Obertribunal zuläſſig iſt, daß aber die von 
Ihnen angefochtenen Verfügungen für re chtsver⸗ 
letzend nicht erachtet werden können, weil die Vor⸗ 
nahme gerichtlicher Verhandlungen und insbeſondere 
die Abhaltung von Schwurgerichts⸗Sitzungen an 
Sonn⸗ und Feſttagen nicht unbedingt verboten, ſon⸗ 
dern in dringlichen Fällen ſogar ausdrücklich geſtattet 
iſt. (ef. § 319. I 10 Allg. Ger. Ordn. und Juſt. 
Miniſt. Verfügung vom 12. April 1850 — Yuft- 


Miniſt. Blatt S. 127). Eine Nachprüfung der Dring⸗ 
lichkeits⸗Frage, deren Entſcheidung lediglich dem that⸗ 
ſächlichen Ermeſſen der Inſtanzrichter unterliegt, ſteht 
dem Obertribunal nicht zu. Ihre Weigerung aber, 
ſich der erſtinſtanzlichen Entſcheidung zu fügen, kann 
aus dem moſaiſchen Geſetze nicht begründet werden. 
Denn nachdem durch das Geſetz vom 3. Juli 1869 
in Erwägung des Artikels 12 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde vom 3. Januar 1850 alle bis dahin aus der 
Verſchiedenheit des religibſen Bekenntniſſes hergelei⸗ 
teten Beſchränkungen der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
aufgehoben ſind, ſteht es auch den Bekennern des 
moſaiſchen Glaubens nicht ferner zu, die Erfüllung 
der eutſprechenden ſtaats bürgerlichen Pflichten aus 
religiöſen Bedenken abzulehnen. 

Uebrigens bleibt es Ihnen nach $ 72 der Ver⸗ 
ordnung vom 3. Januar 1849 unbenommen, Ihr 
Dispenſations⸗Geſuch zur nochmaligen Prüfung und 
Entſcheidung dem Königl. Schwurgerichtshofe zu 
unterbreiten. 

— JSchwurgerichtsverhandlung vom 27. Septbr. 1877. 
1. Es ſind angeklagt: die Einwohner 1) Valentin 
Stachurski, 2) Joſeph Chmielewski, 3) Andreas 
Szafranski und 4) Mathias Lewandowski zu 1—3 
wegen ſchweren Diebſtahls ad 4 wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle, und 5. der Krüger 
Mendel Rogozinski aus Roſenberg wegen Hehlerei. 

Die Angeklagten zu 1—4 geſtehen zu in der 
Nacht zum 27. Febrnar d. J. aus der verſchloſſenen 
Scheune ihres Dienſtherrn, des Gutsbeſitzers Mei⸗ 
ſter in Saengerau 6½½ Scheffel Hafer mittelſt Ein⸗ 
ſteigens geſtohlen und den Hafer noch in derſelben 
Nacht dem Angeklagten zu 5 in deſſen Behauſung 
übergeben zu haben. Der Diebſtahl wurde noch in 
derſelben Nacht entdeckt und der Hafer am nächſten 
Tage dem Rogozinski abgenommen. Letzterer leug⸗ 
net, es gewußt zu haben, daß der Hafer geſtohlen 


ſei. Lewandowski behauptet jedoch, am Tage vorher 
an Rogozinski Roggen verkauft und auf deſſen 


Frage, ob er noch mehr Getreide zu verkaufen habe, 
ihm erwiedert zu haben, er ſei zwar nicht im Beſitz 
von Getreide, doch werde er ſolches ſeinem Herrn 
ſtehlen und dem Rogozinski zubringen. Dieſer ver⸗ 
ſprach, ihm das geſtohlene Getreide abzukaufen, in⸗ 
dem er noch die Aeußerung machte: wenn man beim 
Herrn wohnt, muß man vom Herrn leben. 

Gegen die Angeklagten zu 1, 2 und 3 wurde 
ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen verhan⸗ 
delt, gegen die Angeklagten zu 4 und 5 wurde die 
Schuldfrage bejaht und Lewandowski unter mildern⸗ 
den Umſtänden zu 3 Jahren Gefängniß, 3 Jahren 
Ehrverluſt und Rogozinski zu 6 Monaten Gefängniß, 
1 Jahr Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiauf⸗ 
ſicht, die übrigen Angeklagten dagegen zu je 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

2. Die bereits vielfach wegen Diebſtahls vorbe⸗ 
ſtraften Arbeiter Johann und Anna Rozynski'ſchen 
Eheleute aus Herrmannsruhe wurden durch die Be⸗ 
weisaufnahme überführt, in der Nacht zum 30. April 
d. J. dem Einwohner Olszewski zu Gorall eine 
Kuh mittels Einbruchs und Einſteigens geſtohlen zu 
haben. Es wurde gegen ſie, trotz ihres hartnäckigen 
Leugnens, das Schuldig ausgeſprochen und auf eine 
Strafe von je 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre und Zuläſſig⸗ 
keit der Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. 

— Gefern fiel am hellen Tage ein Schulkind in die 
zur Zeit wegen Reparatur offen ftebende Bache. Zwar 
ward es von den dort beſchäftigtens Zimmerleuten ſo— 
fort herausgezogen, büßte aber ſeinen Schultorniſter 
mit den darin befindlichen Büchern ein. 

— wir werden erſucht, dem Publikum die Vor⸗ 


ſchriften bei Lagerung von Petroleum in Erinnerung / 


zu bringen. Es werden in kürzeſter Zeit Reviſionen 
zu dieſem Zwecke gehalten werden. Alſo Vorſicht! 

— Uachdem in hieſigen Schank⸗ und Reſtaurations⸗ 
lokalen, — vulgo Tingeltangel's — das Verbot be⸗ 
treffs der dort gehaltenen Kellnerinnen ſchärfer con⸗ 
trollirt war, geriethen mehrere Wirthe derarti⸗ 
ger Locale auf die Idee, Stubenmädchen 
zu engagiren und dieſe ſpät Abends 
für die Bedienung und Herzensbedürfniſſe der dort 
verkehrenden Cavaliere Sorge tragen zu laſſen. Die 
böſe Polizei iſt leider dieſen galanten Schwärmereien 
auf der Spur und wird Umgehungen der betreffenden 
Verordnung ſtrengſtens controlliren. 

— Durch ſchnelles Fahren in den Straßen und um 
ſcharfe Ecken machten ſich beute wieder einige halb⸗ 
reife Burſchen bemerklich. In ſeinem eigenen In⸗ 
tereſſe bitten wir das Publikum, in ſolchem Falle 
den nächſten Polize ſergeant auf den Betreffenden 
aufmerkſam zu machen. 
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Jonds- und Produkken-Vörſe. 
Berlin, den 27. September. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 181,00 G. 

do. do⸗ (¼ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 204,75 bz. 

Bei ſehr beſchränktem Verkehr war die Stim⸗ 
mung für Getreide auf Termine matt und die Preiſe 
nicht ſchlechter als geſtern. Gek. 4000 Ctr. Weizen, 
7000 Ctr Roggen, 4000 Ctr. Hafer. 

Mit Rüböl war es matt, aber die Preiſe haben 
nur wenig verloren. 

Für Spiritus trat die Frage etwas mehr her⸗ 
vor, was eine kleine Preisbeſſerung zur Folge hatte. 
Der Verkebr kam jedoch über mäßige Grenzen nicht 
hinaus Gel. 20,000 Ltr. 

Weizen loco 205 —260 Apr pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 136-158 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 140-195 Ar pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer loco 110-165 Ar pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163 190 A, Futterwaare 150-162 4 pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,5 


Ar bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 32,5 Ar bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 51,1 AA bz. 


Danzig, den 27. September. 


Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
noch größerer Luſtloſigkeit als geſtern und wollte 
man bei der allgemeinen flauen Stimmung ſelbſt 
billiger nicht kaufen. Zu 2 bis 3 Ax niedriger als 
geſtern ſind mühſam nur 270 Tonnen bis zum 
Schluſſe des Marktes zu verkaufen geweſen, und 
brachte nur feinſte Qualität letzte Preiſe. Bezahlt 
iſt für Sommer⸗ 124/ pfd. 218 Ax, bunt und hell 
12/2 - 126/ pfd. 215, 220—225 Ar, hellbunt 126, 
129 pfd. 240, 245—252 Ax, hochbunt und glaſig 130, 
132/3 pfd. 246, 250 255 Ag, extra fein weiß 130 
pfd. 263 Ax, ruſſiſch 125 / pfd. 212 Ag, Kubanta 
137 pfd. 220 Ar pr. Tonne. Termine matt. Re⸗ 
gulirungspreis 235 Ag. Gekündigt 45 To. 

Roggen loco flau und gedrückt, inländiſcher und 
unterpolniſcher iſt nach Qualität 121 pfd. 141 Ax, 
122 pfd. 143, 144 Ag, 125 pfd. 147 A, 126 pfd. 
149 Ar, 127 pfd. 150 Ar, 128/ pfd. 151½ Ar, 
ruſſiſcher 118 pfd. 129 A, 120 pfd. 131 A pr. 
Tonne verkauft. Termine geſchäftslos. Regulirungs⸗ 
preis 140 Ar. — Gerſte loco große 105 / pfd. 162 
Ax, 112/3 pfd. 172 Ax, beſſere 108 pfd. 176 A, 
114/5 pfd. 185 Ax, 113 pfd. 187 A pr. Tonne nach 
Qualität, kleine 105 pfd. 155 Ag pr. Tonne bezahlt. 
— Winter⸗Rübſen loco wurden zu 322 A pr. To. 
verkauft. 


Breslau, den 27. September. (Albert Cohn.) 
Weizen weißer 18,50 —19,50—21,50— 22,10 Ag 
gelber 18,00 19,20 20,70 21,20 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 — 14,50 — 15,20 Ar, 


galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 KA. per 100 Kilo. — 


Gerſte 11,00 — 13,20 — 14,40 — 15,00 A per 100 


Kilo. — Hafer, 10,00—12,20—13,20—14,20 A4 


100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ax Futtererbſen 11,30 — 13,00 14,80 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,50 — 11,50 12,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,20 Ax per 50 Kilo. 
Winterraps 31,50 27,50— 26,50 KA. 

Winterrübſen 30,25 —27,25—26,25 KA. 
Sommerrübſen 30,50 27,00 - 25,00 A. 

—— . — — 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 28. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter ſchön. , 
Weizen in recht flauer Stimmung namentlich in nicht 
ganz feinen Qualitäten. 
fein weiß, u. geſund 133—134 pfd. 228 r 
hellbunt geſund 128-220 Ax 
do. mit Auswuchs 125 — 208 4 

abfallende Waare 195 — 200 4 

Roggen in feiner Waare einigen Abſatz zu unverän⸗ 
derten Preiſen, dagegen bleiben abfallende Gattun 
gen ohne Beachtung. 
fein inländiſch geſund 138—140 4 
gute Mittelwaare 132135 Ah 
ruſſiſch 125 4 

Sommergetreide ohne Angebot. 

Rübkuchen in feinſter Qualität 8,50 Ag 
untergeordnete Fabrikate billiger. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28 September 1877. 


27.19. 77. 
Fonds . animirtest, 

Russ. Banknoten . 202 — 75204 - 75 

Warschau 8 Tage. 202 —751204—40 

Poln. Pfandbr. 5% 


60 —80 61—10 
?oln. Liquidationshriafe 53 —20 53—60 


Wosgtpreuss. Pfandbriefe 94 — 10 94 

Westpreus. de. 4½% 100 30/100 40 

posoner de, neue 4% 93—75 94 

Destr. Basknoten 172 172—35 

Disconto Command. Anth. 118 117280 52 
Weizen, gelber: 

Sept. Okt. . ae 224 

April- Mai 209 — 50211 
Roggen: 

o 139 139 

Sept. Okt. 140 —50|140 

Nov.-Dezbr . . . . 143 — 50143 

April- Mai .. 147— 500147 
Rüböl. 

Septbr.-Oelbr. . . 7450 74—80 

April-Mai = 72—80| 73 
Spiritus. 

loeoo . . 2 22.2 2.50-80) 51-10 

Sept. „„ 50 2 

Sepibr.- Okt. . 50-50]. 51 = 
Wechseldiskonto . 5 % 
Lombardzinsfuss . 6% 


EEE TEE 700 
Waſſerſtand den 28. September 2 Fuß 2 Bol. 


Ueberſicht der Witterung. 


Mit Ausnahme des Nordoſtens iſt das Baro⸗ 
meter überall, auch in Schottland, geſtiegen und hat 
in Irland und dem weſtlichen Mittel-Deutſchland 
einen ſehr hohen Stand erreicht. Die Witterung iſt 
allgemein ruhig, die Atmoſphäre meiſt ſchwach bes 
wegt, die Temperatur im nördlichen Europa bei weſt⸗ 
licher Luftſtrömung größtentheils geftiegen, im Innern 
Deutſchlands aber allgemein noch gefallen, ſo daß bei 
dem heiteren Himmel in der ganzen Weſthälfte 
Deutſchlands Reifbildung und Nachtfröſte ftattgefune 
den haben. 3 

Hamburg, den 26. September. BE 

Deutſche Seewarte. Er 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. Oetober cr. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 13. Juli 1874 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Verände⸗ 
rung innerhalb 3 Tagen auf dem Melde⸗ 
Amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 eventl. einer 
verhältnißmäßigen Haft. 

Thorn, den 17. September 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zeſchäſts Verlegung. 
ein 
Schuh⸗ u. Stiefel⸗Geſchäft, 
früher Brllckenſtraße befindet ſich jetzt 
Schülerſtraße Nr. 415. 

J. Prylinski, 


Schub machermeiſter. 


Photographien 
vom Standbilde Friedrichs des Großen, 
das in den nächſten Tagen in Ma⸗ 
rienburg enthüllt wird, ſind zum Preiſe 
von 75 Pf. bei mir zu haben. 

Walter Lambeck. 
Ruſſiſche und polnische Privatſtunden 
ertheilt Th. Pastenaci, 
Windgaſſe 165, 3 Treppen. 


Die 2 Treppen hoch belegene Woh-]| e D 
nung im Hauſe des Herrn Ka- Ein Lehrling 
lischer am weißen Thore hier, iſt for| mit genügender Gymnaſtalvorbildung. 


fort zu vermiethen durch Rechts⸗Anwalt findet Stellung in der Buchhandlung von 
Warda. Walter Lambeck. 


Neue Westpreussische Mittheilungen. 
(Marienwerderer Zeitung.) 

Die vier Mal wöchentlich, Dienftag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag Morgens erſcheinenden „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ 
bringen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ſchau, wenden dem lokalen und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen 
Intereſſen beſondere Aufmerkſamkeit zu und geben in der jetzt ſtändigen, durch 
„Originaldepeſchen“ reich ausgeſtatteten Rubrik „Vom ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege“ 
eine überſichtliche Zuſammenſtellung der neueſten Ereigniſſe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Ein gutes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗ 
Nummer gratis beigegebene ſehr beliebte 

Unterhaltungs-Blatt, 
letzteres 1 Bogen ſtark, forgen für eine angenehme leichte Lectüre. 

Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 Merk 50 Pf., 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Mark 80. 

In erate (12 Pfg. pro 4gefpalteue Zeile) werden bei der großen Ver⸗ 
breitung des Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern, ſtets 
den gewünſchten Erfolg haben. 

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 

Marienwerder, im September 1877. 
Die Expedition: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


0 
Die Neuheiten in 


Herbststolfen 


find bereits in 54 Serien eingegangen, und ftellen ſich die Preiſe von 
1,20 , bis 4 Ar per Meter. 
Beſonders chargeteriſch neu find: 
die behaarten Cachemire des Indes, 


Kameelhaar-Stoffe . Poil Moustache, 


fi. LISSAUER, <= 


9 Jägerſtr. 24 
Meine auswärtigen Kundinnenn bitte 


Gliricin. 
Unfehlbares Mittel 
zur Vertilgung von 

Ratten und Mäuſen. 


Kein Gift. 5 


N III 

Nur tödtlich für Nagethiere. 
Zu beziehen von der Königl. priv. 
Adler⸗Apotheke (C. Heinersdorff) 
in Culm, Weſtpr. Preis der Büchſe 
(circa 700 Gramm) 3 Ar. 

Nehmen Sie die aufrichtige Verſiche⸗ 
rung, daß ich Ihr Rattenvertilgungs⸗ 
mittel „Ellriein“ Jedem, von dem ich 
nur höte, daß er von jenem Ungeziefer 
geplagt iſt, empfehlen werde; auf hieſi⸗ 
gem Hofe ſind ſämmtliche Ratten 
in einigen Nächten ſo ver⸗ 
ſchwunden, daß nur die Spuren von 
denſelben ſichtbar ſind, als z. B. Löcher 
und Fahrten; die nicht aus Kälberſtäl⸗ 
len, Hühner⸗ und Schweineſtällen todt 
herausgeworfen worden ſind, müſſen 
wohl in ihren Löchern krepirt ſein, denn 
es iſt auch nicht eine mehr zu ſehen. 
Wenn ich Ihnen ſage, daß die unzäh⸗ 
ligen Ratten hier Gänſe und Hühner 
von ihren Neſtern heruntergefreſſen has 
ben, ſo werden Sie ſich einen Begriff 
machen können, daß wir durch Ihr 
Mittel nun endlich von dieſer Plage 
befreit find 

Dom. Mertſchütz bei 
15. Juli 1877. 
Ulbrich, Inſpector. 


. 


Jauer, 


Königl. Hof⸗ 
Lieferant 


ich die Proben für die Herbſt⸗Saiſon 
u verlangen. 


1 
IE 


den 


tober zu vermieth. Neuſtadt 91. 


des Königl Hoffchauſßfelers Herrn Gustav Müller aus Wiesbaden. 
Im Saale des Artushofes. 
Heute Sonnabend, den 29. September: „Nathan der Weiſe.“ 
von Leſſing. 

Eintrittskarten für 2 Perſonen à 1½ Mrk., für 1 Perſon a I Mrk. 
ſowie für Schüler und Schülerinnen a 50 Pf. find in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck zu haben. Haſſenpreis 1'/ Mark. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Feuer⸗Aſſecuranz i Verein in Altona. 
de 


Laut Rechnungs⸗Abſchluß pro 1876 kommen 10 pCt. Dividende an 
ſämmtliche, vom 1. Juli 1875 bis 30. Juni 1876 verſichert geweſenen Mit⸗ 
glieder zur Vertheilung. 

Dieſe 10 pCt. find bis ſpäteſtens am 31. Octbr. cr. von den betr. Ver⸗ 
ſicherten gegen Quittung bei dem Unterzeichneten abzuheben. 


Jacob Goldschmidt, General⸗Agent. Thorn, Breite Straße 83. 


Groherzogl. Sächſ. landwirthſchaftliche Lehran⸗ 
ſtalt der Univerſität Jena. 
Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1877/78 beginnen 
Montag, den 29. Oktober 1877 
Nähere Nachricht ertheilt 
Profeſſor Dr. C. Oehmichen 


| Geſ chäfts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
heute am hieſigen Platze ein i 
Putz- und Weißwaaren-gefchäft 
eröffne und werde ich mich jederzeit bemühen durch reiche Auswahl 
und ſolide Preiſe mir die Zufriedenheit meiner werthen Kunden zu 
erwerben und dauernd zu erhalten. 
Thorn, den 25. September 1877. 


Bertha Braunstein, 
Brückenſtr. Nr. 11. 


Abonnemenls⸗Einladung 
auf das vierte Quartal 1877 


des 6 Mal wöchentlich erſcheinenden 


Memeler Dampfbols 


„Memeler und Grenz⸗Zeitung“ ; 
(29. Zahrgang.) 

Dad „Memeler Dampfboot,“ welches die Grundſätze der „Deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei“ vertritt, iſt unterſtützt durch tüchtige Kräfte und directe telegraphiſche 
Verbindungen, auch in dem neuen Quarkal in den Stand geſetzt, ſeine Leſer 
über alle bedeutenden Vorkommniſſe auf dem politiſchen und commerziellen 
Gebiete auf das ſchnellſte und zuverläſſigſte zu unterrichten. 

„Tägliche politiſche Ueberſichten“ werden in gedrängter Kürze ein an⸗ 
ſchauliches Bild der jeweiligen Weltlage geben; brennende Fragen finden in 
ſorgfältig gearbeiteten Leitartikeln eingehende Beſprechung. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird den „loealen und provinziellen* Verhäll, 
niſſen gewidmet. 

Die Mittheilung der Verhandlungen des „Deutſchen Reichstages“ und 
des „Preußiſchen Abzgeordnetenhauſes“ erfolgt mglichſt ausführlich. 

Die Wechſel⸗Courſe und Produkten⸗Notirungen der „Berliner Börfe* 
werden „täglich“ auf „telegraphiſchem“ Wege bezogen. 

Für den „untechaltenden“ Theil iſt durch feſſelnd geſchriebene Erzäh⸗ 
lungen beſtens geſorgt. 

Das Abonnement beträgt bei allen Kaiſerl. „Deulſchen“ Poſtämtern 3 ½ 
Ag pro Quartal, für „Rußland“ bei den dortigen Kaiſerl. Poſtanſtalten 3 
Rubel pro halbes Jahr. 

Anzeigen, 20 R.⸗Pf. die Corpus⸗Spaltzeile, finden im Kreife wie in der 
Provinz und in den angrenzenden Ruſſiſchen Bezirken die weiteſte Verbreitung 

Wir bitten um rechtzeitige Beſtellung. 

Memel, im September 1877. 

Die Expedition dos Remeler Dampſboots. 

Ein tüchtiger E err 
7 Colpo * te u * bei a 6 Fl. 
findet lohnende Beſchſchäftizung in der Kölnisches Haarwasser 
Buchhandlung von 


* Eau de Cologne philocome 
W alter Lambeck. e He 
7 . TEE REN der Haare, befördert 
in freudl. möbl. Zimmer ift zu ver⸗ 5 — Weben, 
{ macht sie geschmeidig 
miethen Tuchmacherſir 186. und lockig, beseitigt 
Schinnen und Schuppen 
binnen drei Tagen, ist 
Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
Migraine und Kopfweh eine wahre Wohl- 


in freumdt. möbt. Zimmer nebft 
that, wirkt belebend auf das Kopfnerven- 
system und ist das feinste Toilette-Mittel, 


E 


U 


Kabinet, 1 Tr. hoch, vom 1. Ok⸗ 


erliner Bürger - 


Mit der jeden Sonntag erſcheinenden 
Gratisbeilage 


Leitung. 


„Sönntagsruhe“ Bamitienblatt, 


lasche 2 Mark; 


6 Flaschen 10 Mark. 
Zahn- und Mundwasser 
— —ô — — 
(Eau Dentifrice) 
zur Unterhaltung und 
elehrung. 


anerkannt bestes 
Zahnreinigungsmittel, 
benimmt den Zähnen E 
alle Unreinigkeiten 
und gibt denselben 
ein schönes, weisses 
Ansehen, vertreibt 
üblen Geruch aus dem 


Munde, erzeugt in demselben eine wohl- 
thuende Frische und reinen Geschmack. 
Allseitig bewährt es sich als vorzüg- 
liches Mittel gegen Zahnschmerzen. 
1 Flasche mit Gebrauchsanw. 2 Mark; 
6 Flaschen „ 77 10 Mark. 


Eau de Cologne 


1 Flasche 1 Mark; 
6 Flaschen 5 Mark; 
12 Flaschen 9 Mark, 


‚Erfinder und Fabrikanten 


I. Haebermann & Cie 
in COöln a. Rh. 


Echt zu haben in Tharn bei 
u Walter Lambeck 
Ein feiner ſehr wenig benutzter Iltis · 
kragen iſt bei W. Kutzner Kürſch⸗ 
nermeiſter weit unterm Koſtenpreiſe zu 


Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, 
erſcheint wöchentlich 6 mal in 1½ bis 3 Bogen größten Folioformats für den „mäßigen Abonnemenkspreis 
von Ar 4,50 pro Quartal oder A. 1,50 pro Monat. 

Das ſtete Bemühen, ihren Abonnenten immer das „Neueſte“ in der „Politik“ ſowohl als auch 

in „localen“ und andern „wichtigen“ Fragen in kurzer, aber ſo überſichtlicher Form zu bieten, daß Jeder⸗ 
mann die Orientirung leicht fällt, hat allſeitige Anerkennung gefunden und konnen wir mit Genugthung die 
u ſich 1 Verbreitung in allen „Schichten der Bevölkerung“, ſowohl in Berlin, als auch au- 
erhal) v nſtatiren. 
3 Im „Feuilleton“ der „Berliner Bürger⸗Zeitung“ gelangt demnächſt ein höchſt ſpannender Ori⸗ 
ginal⸗Roman „Demons Leichtſinn“ von „Adolf Schirmer“ zum Abdruck, außerdem bringt daſſelbe aber noch anziehende 
„Skizzen“, „Biographien, Referate über „Theater“, „Muſik“, „Wiſſenſchaft“, „Kunſt“ und „Literatur“ von Prof. 
„Dorn, Dr. A. Glaſer“, „O. v. Leixner“ u. A. — Den neuhinzu tretenden Abonnenten wird auf Verlangen der jetzt 
eiſcheinende Roman „Joſeph und ſein Freund“ von „Bayard Taylor“ „gratis“ nachgeliefert. 


i u obigem Preife nehmen ſämmtliche „Poſtanſtalten Deutſchlands“ und 
Abonnements | rasen nme ö 
A pro Zeile 40 Pfennig finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ in allen Kreiſen 
Inſerate | die „weiteſte Verbreitung.“ 
verkauf n. W. Kutzner, 


Berlin sw. Die Expedition der „Berliner Dürger-Beitung". Scnzenſr. 68. Kärföngrmeifter. 
Vergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


M a ae 


Sen 


Brückenſtraße Nr. 


Die Grundſtücke 


19 und 38 ſind 


preiswürdig unter günſtigen Bedingun⸗ 


gen zu verkaufen. Auskunft 


bei 
Wolski. 


Prof, Dr. Schäfer's 


Universalthee gegen 

Gicht, Hämorrhoiden 
und 
Magenkrämpfe 
verordnet 

Dr. med. Müller, 
Frankfurt a. M. 

Friedensstr. 3. 
Kurprospect 10 Pf. 


glänzende Erfolge erzielt wurden, 
fo iſt dies: Dr. Airy's Heilmethode. 
Hunderttauſende verdanken derſel⸗ 
ben ihre Gesundheit, durch fie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte be⸗ 
weiſen, auch da noch geholfen, wo Hilfe 
nicht mehr möglich ſchien. Es darf dar 
her Jeder ſich dieſer bewährten 
Methode vertrauensvoll zuwenden. 
Näheres darüber in dem vorzlügl., 
ſünſtrirten, 504 Seiten ſtarken Buche: 
Dr. Airh's Naturhellmethode, 90. 


Auflage, 


Preis 1 Mark, Leipzig, 
Richter's Verlags⸗Anſtalt, welche 


das Buch auf Wunſch gegen Einſen⸗ 
[dung von 10 Briefmarken à 10 Pf. 
N direct verſendet. 

28 


7 
8 


Co“, Hofbuchhandlung in Berlin, er⸗ 


Prof. Dr. J. H. v. Mädler's 
Wunderban des Weltalls 


gien ſoeben und iſt durch Walter 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 
7. Aufl 


—— 9 9—¶œUHmnön————— 3 — ß 


oder 


Vopuläre Aſtronomie. 
Neu bearbeitet und vermehrt 
von Prof. Dr W. Klinkſues. 
Erſte Lieferung mit 2 aſtron. Tafeln, 
Preis 90 Pf. 

Vollſtändig in 11 Lieferungen. 


Bei der Ueberſendung des Kosmos 
ſchrieb A. v., Humboldt an Prof. 
Mädler wörtlich: „Da ich aus den 
beſten Quellen, und, wie ich mir be⸗ 
wußt bin, mit ernſter Sorgfalt ges 
ſchöpft, ſo gebe ich auch Ihnen Ihr 
Eige thum wieder. Auf allen Seiten 
werden Sie errathen, was ich Ihrer 
vortrefflichen Schrift verdanke. 


Eine Reiſedecke mit Riemen iſt am 
Donnerſtag, den 27. September Abends 
½8 Uhr am Bahnhof Thorn verloren 
gegangen. Abzugeben gegen Belohnung 
im Hötel zum ſchwarzen Adler. 
r Junge Mädchen, in Kon⸗ 

fektions⸗Sachen geübt, finden 

ſofort Beſchäftigung. 
M. Wernick, Culmerſtr. 342. 

teiteſtraße 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber er. zu verm. L. Bulakowski. 
) lle Jakobs-⸗Vorſtadt Nr. 31 find 

mehrere Familien⸗Wohnungen zu 
vermiethen. 


I ee Hündin, die fid der 
L g. Belobn. abzug. Gerechteſtr. 92. 
„Ein möbl. Zim z. verm. Backerſtr. 214. 


I Obſtkeller zu verm. Backerſtr. 214. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend d. 29. d. M. 10%, Uhr Mor⸗ 

ens Predigt des Herrn Rabb. Dr. 
7. ppenheim. 


Es predigen 
Am 30. September. 
Dom. XVIII. p. Trinitat. 
7 Erntefeſt. 
in der altſtäpt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags: fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag den 5. October Herr Superinten⸗ 
dent Markull. 
Erndtefeſt, Militair⸗Andacht und Abend⸗ 
mablsfeier um 12 Uhr in der ev. altſt. 
Kirche. Beichte Sonnabend zuvor Nach⸗ 
mittag 3 Uhr. Herr Pfarrer Vetter. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Bor: u. Nachmittag Collecte für das Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenhaus in Bielefeld.) 


Avis. 


Der heutigen Zeitung liegt ein Pros 
ſpekt betreffend 
Fritz Reuter’s 


ſämmtliche Werke. 
i Volke⸗Ausgabe 


Bezugnehmenb auf das Referat in 
Nr. 225 der Thorner Zeitung fordere 
ich hiermit zur regen Subſeription auf 
dieſe lang erſehnte Volksausgabe auf. 

Ergebenſt 
Walter Lambeck. * 
Buch-, Kunſt⸗ u. Muſikalienhandlung. 


